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„Führer der Wahl”, denen die übrigen Wahl- BEIZ O1IIO,; Die Eschatologie In der Glau-
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Gesamtkollegiums Die Bedeutung der Eschatologie INNeT-Diese Entwicklung vollzieht S11  ch halb des Gesamts der Theologie ist bekanntgleichzeitig mıiıt der Festigung der päpstlichen un! uch ijel besprochen. Im allgemeinenUniversalgewalt. Vft hat miıt seinen „Prole- wurde mehr die Frage einer formalen Herme-gomena‘““ wertvolle Grundlagenforschung BC-
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neutik der erortert, indes das Problem der
vertieft, indem ihre einzelnen Erschei- Beziehung einer Neu fundierten ZUr!T: Frage-

stellung der „traditionellen” 1 dunkelnnungsformen 1n Zusammenhang bringt und blieb bzw. diese Fragestellung als solche VOeT-dadurch urzeln un Wege dieser Würde boten wurde. scheut S1C| nicht, da's /:Ge-klarlegt.
Innshbruck

rüst““ der traditionellen („Tod” „‚Gericht”,
Peter Leisching „Hölle”, „VPurgatorium”, „Himmel”, „Ende

der Geschichte”) übernehmen. Damit sind
freilich auch schon Weichen gestellt: hatEDUARD Kirche und nicht LU mıiıt reiner Gegenwart tun, weilStaat. Quellensammlung Zr kirchlichen

Rechtsgeschichte un zu Kirchenrecht. eil der Mensch, den geht, als Konstitutiv
SEINES Wesens Zukunft hat Freilich bleibtVon 750 bis 1122 eil II Von dabei die Forderung unaufgebbar, daß ıne

1122 bis ZUr Mitte des Jahrhunderts. Aussage ber den Menschen un nicht eıiıne(Unveränderter Nachdruck der Auf- irreale pekulation ber eın „Jenseits“” BC-lage 1925 bzw. der Ausgabe Schö- macht werde.ningh, Paderborn 1968 art Diese Spannung VerImMAaAs durchzuhalten,
Wenn 17 Vorwort ZUTr Aufli (1912) die- indem 1m eil „zentrale theologische
SCr Sammlung die Worte schrieb: „Die Kon- Fragestellungen 1in der der Gegenwart“versationsmethode gyewinnt 1mM akademischen behandelt, VOor allem die Frage Vo  3 eit und
Unterricht i1ne stetig wachsende Bedeutung”‘, Ewigkeit un die Frage nach einem Men-

hat sich damit als eın weit 1n die 7u- schenbild. Die eit mM ın ihrer Dialektik
kunft blickender Prophet erwiesen. Mehr un: betrachtet werden: Sie iıst „als die Vo  - ott
mehr erzeugt die „rein tradierende‘ Tätig- gewährte Seinsform pOosiıtiv werten”,
keit des Vortragenden 1 akademischen Un- ebenso zilt „Dennoch leidet der Mensch
terricht bei den Hörern Unbehagen und ıunter der Zeıit““. eit un Ewigkeit können
scheint das, wWas Eichmann die „Konversa- sich auch nicht ın einer reinen Negationtionsmethode“ genannt hat, ZUT: Grundlage gegenüberstehen, enn ‚„‚dann ist die Fragedes Universitätsunterrichts werden. Für schwer beantworten, wıe der Mensch als
das Kirchenrecht, namentlich die kirchliche Partner Gottes ernstBwerden soll,
Rechtsgeschichte, un hier wiederum für die wıie die eit 1n der Ewigkeit wirklich ZU[T
rage der Beziehung Vo geistlicher Z elt- Erfüllung kommen co11% 55) Die rage nach
licher Gewalt 1st diese, Vo selbst 1n der der Unsterblichkeit der Seele ird Vo 1m

Aufl herausgebrachte Quellensammlung Gespräch mit der MNEeUETIEN Theologie gestellt.
VO  - unschätzbarer Bedeutung. Das Buch ıst uch 1 Christentum nicht ıne
aus der Arbeit 1 kirchenrechtlichen Seminar „Unsterblichkeitslehre der Seele, sondern
des VE herausgewachsen un zeig unter die Auferstehungshoffnung” 93) geht, ist
anderem deutlich die Schwerpunkte seiner doch das Verlangen des Menschen, den Tod
Forschung: Das Verhältnis [9)8! Kirche und überdauern, nicht einfach chlechthin als
5ta  at, wobei der Salbung und Krönung der widerchristlich Z bewerten, wıe dies bei
deutschen Könige un: aiser besonderes manchen nNeUCTEN Theologen der Fall Zzu sein
Augenmerk gewidmet iıst Die Neuauflage scheint.
dieser Sammlung ist B der besonderen Im eil des Buches versucht en Gegen-Akzentssetzung 1n der Auswahl der Texte wartsmenschen 1n seiner Beziehung ZUTun n des damit verbundenen didak- eschatologischen Botschaft beschreiben,tischen Wertes auch durch ine Reihe Vo  3 VOT allem mı* Stimmen der Dichtung, die
JjJüngst erschienenen kirchenrechtlichen Quel-
lenwerken nicht überflüssig geworden. Sie

den Menschen als Gefangenen, als 1n die
wird nicht bloß das Interesse der mı* der

Ilusion sich Flüchtenden, ber uch als Hof-
fenden aufzeigen. Für den Ansatz dieserkirchlichen Rechtsgeschichte Befaßten wek- Botschaft In der Katechese ilt das gleicheken, sondern darüber hinaus alle jene all- wıe für jeden anderen „Lernvorgang“: „Be-sprechen, die eın vertieftes Eindringen in die tımmte religiöse Vorzüge haben ın einer

immer wieder aktuelle Problematik der rech-
ten Ordnung zwischen Kirche und aa WUun-  4

estimmten Lebensphase ihren eigentlichen
schen. und richtigen Platz un 1 einer anderen
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Papstwahl. Sind im Dekret „In Nomine Do­
mini" von 1059 die Kardinalbischöfe die 
,,Führer der Wahl", denen die übrigen Wahl­
teilnehmer folgen sollen, so kommt die 
Papstwahl na·ch dem Dekret „Licet de vi­
tanda" ex 1179 bereits durch Stimmenmehr­
heitsbeschluß des Gesamtkollegiums zu­
stande. Diese Entwicklung vollzieht sich 
gleichzeitig mit der Festigung der päpstlichen 
Universalgewalt. Vf. hat mit seinen „Prole­
gomena" wertvolle Grundlagenforschung ge­
leistet und die Kenntnis dieser Institution 
vertieft, indem er ihre einzelnen Erschei­
nungsformen in Zusammenhang bringt und 
dadurch Wurzeln und Wege dieser Würde 
k larlegt. 
Innsbruck Peter Leisc/1 ing 

EICHMANN EDUARD (Hg.), Kirche und 
Staat. Quellensammlung zur kirchlichen 
Rechtsgeschichte und zum Kirchenrecht. Teil 
I: Von 750 bis 1122. (126.) Teil II: Von 
1122 bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts. 
(182.) (Unveränderter Nachdruck der 2. Auf­
lage 1925 bzw. der Ausgabe 1914.) F. Schö­
ningh, Paderborn 1968. Kart. 
Wenn E. im Vorwort zur 1. Aufl. (1912) die­
ser Sa"mmlung die Worte schrieb: ,,Die Kon­
versationsmethode gewinnt im akademischen 
Unterricht eine stetig wachsende Bedeutung", 
so hat er sich damit als ein weit in die Zu­
kunft blickender Prophet erwiesen. Mehr und 
mehr erzeugt die „ rein tradierende" Tätig­
keit des Vortragenden im akademischen Un­
terricht bei den Hörern Unbehagen und 
scheint das, was Eichmann die „Konversa­
tionsmethode" genannt hat, zur Grundla"ge 
des Universitätsunterrichts zu werden. Für 
das Kirchenrecht, namentlich die kirchliche 
Rechtsgeschichte, und hier wiederum für die 
Frage der Beziehung von geistlicher zu welt­
licher Gewalt ist diese, von E. selbst in der 
2. Aufl. herausgebrachte Quellensammlung 
von unschätzbarer Bedeutung. Das Buch ist 
aus der Arbeit im kirchenrechtlichen Seminar 
des Vf. herausgewachsen und zeigt unter 
anderem deutlich die Sd,werpunkte seiner 
Forschung: Das Verhältnis von Kirche und 
Staa·t, wobei der Salbung und Krönung der 
deutschen Könige und Kaiser besonderes 
Augenmerk gewidmet is t. Die Neuauflage 
dieser Sammlung ist wegen der besonderen 
Akzentssetzung in der Auswahl der Texte 
und wegen des damit verbundenen didak­
tischen Wertes auch durch eine Reihe von 
jüngst erschienenen kirchenrechtlichen Quel­
lenwerken nicht überflüssig geworden. Sie 
wird nicht bloß das Interesse der mit der 
kirchlichen Rechtsgeschichte Befaßten wek­
ken, sondern darüber hinaus alle jene an­
sprechen, die ein vertieftes Eindringen in die 
immer wieder aktuelle Problematik der rech­
ten Ordnung zwischen Kirche und Staal wün­
schen. 
Linz Bruno Primetshofer 

KATECHET I K / PÄDAGOGIK 

BETZ OTTO, Die Eschatologie in der Glau­
bensunterweisung. (Schriften zur Religions­
pädagogik und Kerygmatik. Bd. 1 .) (353.) 
Echter, Würzburg 1965. Ln. 
Die Bedeutung der Eschatologie (= E) inner­
halb des Gesamts der Theologie ist bekannt 
und auch viel besprochen. Im allgemeinen 
wurde mehr die Frage einer formalen Herme­
neutik der E erörtert, indes das Problem der 
Beziehung einer neu fundierten E zur Frage­
stellung der „traditionellen" E im dunkeln 
blieb bzw. diese Fragestellung als solche ver­
boten wurde. B. scheut sich nicht, da's „Ge­
rüst" der traditionellen E (,,Tod", ,,Gericht", 
„Hölle", ,,Purgatorium", ,,Himmel", ,,Ende 
der Geschichte") zu übernehmen. Damit sind 
freilich auch schon Weichen gestellt: E hat es 
nicht nur mit reiner Gegenwart zu tun, weil 
der Mensch, um den es geht, als Konstitutiv 
seines Wesens Zukunft hat. Freilich bleibt 
dabei die Forderung unaufgebbar, daß eine 
Aussage über den Menschen und nicht eine 
irreale Spekulation über ein „Jenseits" ge­
macht werde. 
Diese Spannung vermag B. durchzuha'lten, 
indem er im 1. Teil „zentrale theologische 
Fragestellungen in der E der Gegenwart" 
behandelt, vor allem die Frage von Zeit und 
Ewigkeit und die Frage nach einem Men­
schenbild. Die Zeit muß in ihrer Dialektik 
betrachtet werden: Sie ist „als die von Gott 
gewährte Seinsform positiv zu werten", 
ebenso gilt: ,,D ennoch leidet der Mensch 
unter der Zeit". Zeit und Ewigkeit können 
sich auch nicht in einer reinen Negation 
gegenüberstehen, denn ,,dann ist die Frage 
schwer zu beantworten, wie der Mensch a1s 
Partner Gottes ernst genommen werden soll, 
wie die Zeit in der Ewigkeit wirklich zur 
Erfüllung kommen soll" (55). Die Frage nach 
der Unsterblichkeit der Seele wird von B. im 
Gespräch mit der neueren Theologie gestellt. 
Auch wenn es im Christentum nicht um eine 
„Unsterblichkeitslehre der Seele, sondern um 
die Auferstehungshoffnung" (93) geht, so ist 
doch das Verlangen des Menschen, den Tod 
zu überdauern, nicht einfach schlechthin als 
widerchristlich zu bewerten, wie dies bei 
manchen neueren Theologen der Fall zu sein 
scheint. 
Im 2. Teil des Buches versucht B. den Gegen­
wartsmenschen in seiner Beziehung zur 
eschatologischen Botschaft zu beschreiben, 
vor allem mit Stimmen der Dichtung, die 
den Menschen als Gefangenen, als in die 
Illusion sich Flüchtenden, aber auch a ls Hof­
fenden aufzeigen. Für den Ansatz dieser 
Botschaft in der Katechese gilt das gleiche 
wie für jeden anderen „Lernvorgang" : ,,Be­
stimmte religiöse Vorzüge haben in einer 
bestimmten Lebensphase ihren eigentlichen 
und richtigen Platz und in einer anderen 
n icht" (131). So wird z. B. die Fragwürdig­
keit der Welt und des Menschen für die 
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Phase der frühen Kindheit nicht AIl Platze Dieses Buch zeigt, wıe katechetische Arbeit
sein, enn vorerst „bedarf noch eines - heute nicht auf „harte” Theologie verzich-
gebrochenen Vertrauens ur Welt und ten kann, äßt ber auch schr deutlich erken-
seinen eigenen Möglichkeiten” In der NCHN, 1n welcher Weise Probleme der Psycho-
Reifezeit hingegen, WO 1ne „absolute Dies- logie und bei Betz uch der Dichtung
seitigkeit“” den Jugendlichen abstößt, beginnt einbezogen werden können un mussen.
„die Iragweite gläubiger Erschlossenheit und
sündiger Selbstverschließung einsichtig HELMREICH CHRISTIAN, eli-
werden“ das iel des Menschen annn gionsunterricht In Deutschland on den Klo-
jetz NEeUu und voller aufleuchten. sterschulen his 1eute. Furche-V., Ham-

burg/Patmos, Düsseldorft 1966 LnIm etzten eil geht auf die HENAUECTEN
„Inhalte” der 1n. Wiederum untersucht
die Stellung des Gegenwartsmenschen ZUu die- Die Geschichte des Religionsunterrichtes
SE  ”3 Fragen, indem auf Beispiele der ich- VorT allem 1n Deutschland ist mehr als clie

Geschichte der Lehrpläne un! deren Einhal-tung un der Philosophie verweist,. Die Ka-
techesen über diese „Letzten Dinge  ‚o ussen tung bzw. Nichteinhaltung. Sie ist vielmehr
sowochl diesem allgemeinen Vorverständnis ıne Geschichte, die die yesellschaftlichen un!
als auch dem phasenspezifischen Aufnahme- politischen Gegebenheiten der eweiligen
vermögen der Kinder Rechnung tragen. So eitepochen oft bis 1: Detail widerspiegelt.
dürfen die Katechesen ber den Tod und die Die besondere politische Situation Deutsch-

lands bis herauf Zu Beginn des Jahr-Hölle nicht £rüh angesetzt werden. „Zu-
nächst mMu: dem ind die Botschaft Vo SU- hunderts nämlich die Aufspaltung des Aall-
ten Gott, VO  3 der vergebenden Liebe, VO 76  - Gebietes 1ın über 300 deutsche „Staa-
großen Plan Gottes mıiıt den Menschen VOI- ten  ‘ bildet die Grundlage einer ungeheu-

ren Vielfalt, deren Auswirkungen teilweisekündet werden“ Außerdem darf$ die
noch heute Zzu bemerken sind. Über dieserKatechese über den Tod keinen düsteren

Charakter tragen, enn ®  „sie hängt unlöslich Zersplitterung steht als Konstante die Auft-
miıt der österlichen Botschaft zusammen ‚0881 teilung ın katholische un protestantische
miıt der österlichen Freude‘ Konfessionsschulen, und als deren gemeın-

7 stetiger ‚„Widersacher” die Gemein-
Die Botschaft VO etzten Ziel des Menschen schaftsschule. Ein Leser dieses Buches, der
muß alle Glaubensunterweisung durchziehen,
wobei sich das Bild Oom „Himmel”“ 177 Laufe die Auseinandersetzungen der etzten Jahre

hinsichtlich der Schulsysteme 1n Deutsch-
der Entwicklung ändern wird, wobei ber and uch 1Ur einigermaßen verfolgt hat,
VO  3 vorneherein eine allzır breite, sachliche wird erstaunt sein, VO  »3 den Schul-
Beschreibung vermieden werden IMUu: In der streitigkeiten vergangener Zeiten liest die
Phase der spaten Kindheit wird gar nicht
nötiıg se1in, ausführlich Vo  - der Vollendung Ahnlichkeit nicht 11UTr 1ın der Fragestellung,

sondern auch 1n der Argumentation des ur
sprechen: ‚„iIm Vordergrund steht ott und Wider 1st bisweilen geradezu verblüf-

will, daß WIr hier für ihn eintreten, daß WIr fend. Dieser Ansatz Helmreichs, nämlich die
hier einen guten Kampf durchfechten, theologische und pädagogische Problematik
wird annn schon seinen 5Siegespreis dafür des Religionsunterrichtes nicht von ihrer BC-geben. Die Siegersprüche der Apokalypse schichtlichen, politischen Grundlageerweisen sich Vo hohem Wert gerade 1n der isolieren, ist ber nicht 1Ur e1n Postulat
Verkündigung die Kinder bzw. Jugend- Anfang, sondern uch das Ergebnis dieser
lichen der Vorpubertät” umfangreichen Untersuchung.
Über den „Himmel”, die „Hölle”, das „Ge- Der weiıtaus größte eil des Buches ist dem
richt” uUSW. ZUu sprechen, mu ( nicht notwen- Schulwesen ceit dem Kaiserreich Vo 1871
digerweise ıne „antizipierende Reportage gewidmet. Dennoch sind bereits vorher bei-
spater erfolgender Ereignisse” Rahner) nahe alle Probleme vorgezeichnet, die teil-
Se1in. Sosehr die Lehre VO  3 der dieser Hal- weilise heute noch den Stoff un die Methode
tung 1MmM Laufe ihrer Geschichte uch erlegen des Religionsunterrichtes kennzeichnen: Das
ist, scheint doch „fraglich, ob wirk- Problem der Zuordnung VO Katechismus
lich 11sere Aufgabe Se1InN soll, die eschatolo- und Bibelunterricht. TOLZ Luthers etonung
gischen Aussagen auf ‚einıge weni1ige Grun der Bibel Wäar Für ihn der Katechismus das
aussagen‘ reduzieren Wohl kann „Herzstück des Anfangsunterrichts” „Vor-
11a  j dadurch vielleicht theologische Zentral- sprechen, Nachsprechen, Auswendiglernen“
begriffe eichter 1n den riff bekommen, Je- die Methode dafür. Interessant ıst beob-
doch „der Verkündigung wird damit eın achten, wie diese Methodik schon 1n der
jenst erwiesen“” Nie wird jedoch die Aufklärungszeit den heftigsten Angriffen
Theologie un damit auch die Katechese auf VO  3 vielen Seiten ausgesetzt WAarT. Ergebnis
die Beziehung dieser etzten inge mit dem dieser allgemeinen Zeitströmung wWar schließ-
Auferstandenen verzichten können. „Der lich 1Nne schärfere Irennung on Schule un:
Himmel ist eın christologisches Ereignis, weil Kirche die Schule WIT'!  d umm ersten Male
das Ostertest 1er seinen Abschluß findet.” ausdrücklich als Institution des Staates VOeTIT-

standen, un: ıst somıiıt der staatlichen Kon-
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Phase der frühen Kindheit nicht am Platze 
sein, denn vorerst „bedarf es noch eines un­
gebrochenen Vertrauens zur Welt und zu 
seinen eigenen Möglid1keiten" (1;37). In der 
Reifezeit hingegen, wo eine „absolute Dies­
seitigkeit" den Jugendlichen abstößt, beginnt 
„die Tragweite gläubiger Erschlossenheit und 
sündiger Selbstversd1ließung ... einsichtig zu 
werden" (147) - das Ziel des Menschen kann 
jetzt neu und voller aufleud,ten. 

Im letzten Teil geht B. auf die genaueren 
„Inhalte" der E ein. Wiederum untersucht er 
die Stellung des Gegenwartsmenschen zu die­
sen Fragen, indem er auf Beispiele der Dich­
tung und der Philosophie verweist. Die Ka­
techesen über diese „Letzten Dinge" müssen 
sowohl diesem allgemeinen Vorverständnis 
als auch dem phasenspezifischen Aufnahme­
vermögen der Kinder Rechnung tragen. So 
dürfen die Kated,esen über den Tod und die 
Hölle nicht zu früh angesetzt werden. ,,Zu­
nächst muß dem Kind die Botsd,aft vom gu­
ten Gott, von der vergebenden Liebe, vom 
großen Plan Gottes mit den Mensmen ver­
kündet werden" (236). Außerdem darf die 
Katemese über den Tod keinen düsteren 
Charakter tragen, denn „sie hängt unlöslich 
mit der österlichen Botsd,aft zusammen und 
mit der österlichen Freude" (194). 

Die Botschaft vom letzten Ziel des Menschen 
muß alle Glaubensunterweisung durchziehen, 
wobei sich das Bild vom „Himmel" im l aufe 
der Entwicklung ändern wird, wobei aber 
von vorneherein eine allzu breite, sachliche 
Besdueibung vermieden werden muß. In der 
Phase der späten Kindheit wird es ga'r nicht 
nötig sein, ausführlich von der Vollendung 
zu sprechen: ,,im Vordergrund steht: Gott 
will, daß wir hier für ihn eintreten, daß wir 
hier einen guten Kampf durchfechten, er 
wird dann schon seinen Siegespreis dafür 
geben. Die Siegersprüche der Apokalypse 
erweisen sid, von hohem Wert gerade in der 
Verkündigung an die Kinder bzw. Jugend­
lichen der Vorpubertät" (273). 

Ober den „Himmel", die „Hölle", das „Ge­
richt" usw. zu spred,en, muß nicht notwen­
digerweise eine „antizipierende Reportage 
später erfolgender Ereignisse" (K. Rahner) 
sein. Sosehr die Lehre von der E dieser Hal­
tung im laufe ihrer Geschichte auch erlegen 
ist, so smeint es doch „fraglich, ob es wirk­
lich unsere Aufgabe sein soll, die eschatolo­
gismen Aussagen auf ,einige wenige Grund­
aussagen' zu reduzieren (287). Wohl kann 
man dadurd, vielleid,t theologisd,e Zentral­
begriffe leichter in den Griff bekommen, je­
doch „der Verkündigung wird damit kein 
Dienst erwiesen" (287). Nie wird jedod, die 
Theologie und damit auch die Kated,ese auf 
die Beziehung dieser letzten Dinge mit dem 
Auferstandenen verzimten können. ,,Der 
Himmel ist ein christologisches Ereignis, weil 
das Osterfest hier seinen Abschluß findet." 
(275.) 
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Dieses Buch zeigt, wie katechetisd,e Arbeit 
heute nicht auf „harte" Theologie verzid,­
ten ka'nn, läßt aber auch sehr deutlich erken­
nen, in welcher Weise Probleme der Psymo­
logie und - bei Betz - auch der Dimtung 
einbezogen werden können und müssen. 

HELMREICH ERNST CHRISTIAN, Reli­
gionsunterricht in Deutsclzlnnd von den Klo­
sterschule11 bis heute. (422.) Furche-V., Ham­
burg/Patmos, Düsseldorf 1966. Ln. DM 
35.-. 

Die Geschid,te des Religionsunterrichtes -
vor allem in Deutschland - ist mehr als die 
Gesd,ichte der Lehrpläne und deren Einhal­
tung bzw. Nichteinhaltung. Sie ist vielmehr 
eine Geschichte, die die gesellsd,aftlichen und 
politismen Gegebenheiten der jeweiligen 
Zeitepochen oft bis ins Detail widerspiegelt. 
Die besondere politische Situation Deutsch­
lands - bis herauf zum Beginn des 19. Jahr­
hunderts - nämlich die Aufspaltung des gan­
zen Gebietes in über 300 deutsche „Staa·­
ten" - bildet die Grundlage einer ungeheu­
ren Vielfalt, deren Auswirkungen teilweise 
noch heute zu bemerken sind. Ober dieser 
Zersplitterung steht als Konstante die Auf­
teilung in katholische und protestantische 
Konfessionssd,ulen, und als deren gemein­
samer, s tetiger „Widersacher" die Gemein­
sd,aftsschule. Ein Leser dieses Buches, der 
die Auseinandersetzungen der letzten Jahre 
hinsichtlich der Schulsysteme in Deutsch­
land auch nur ei.nigermaßen verfolgt hat, 
wird erstaunt sein, wenn er von den Schul­
streitigkeiten verga'ngener Zeiten liest: die 
Ähnlichkeit nid,t nur in der Fragestellung, 
sondern auch in der Argumentation des Für 
und Wider ist bisweilen geradezu verblüf­
fend. Dieser Ansatz Heimreims, nämlich die 
theologische und pädagogische Problematik 
des Religionsunterrichtes nid,t von ihrer ge­
schichtlid,en, d. h. politischen Grundlage zu 
isolieren, ist aber nicht nur ein Postulat am 
Anfang, sondern aud, das Ergebnis dieser 
umfangreimen Untersudmng. 
Der weitaus größte Teil des Bumes ist dem 
Schulwesen seit dem Kaiserreich von 1871 
gewidmet. D ennoch sind bereits vorher bei­
nahe alle Probleme vorgezeichnet, die teil­
weise heute noch den Stoff und die Methode 
des Religionsunterrichtes kennzeichnen : Das 
Problem der Zuordnung von Kated,ismus 
und Bibelunterricht. Trotz Luthers Betonung 
der Bibel war für ihn der Katechismus das 
,,Herzstück des Anfangsunterrichts" - ,,Vor­
sprechen, Nachsprechen, Auswendiglernen" 
die Methode dafür. Interessant ist zu beob­
achten, wie diese Methodik schon in der 
Aufklänmgszeit den heftigsten Angriffen 
von vielen Seiten ausgesetzt war. Ergebnis 
dieser allgemeinen Zeitströmung war schließ­
lid, eine schärfere Trennung von Schule und 
Kirme - die Schule wird zum ersten Male 
ausdrücklid, als Institution des Staates ver­
standen, und ist somit der staatlimen Kon-


